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VOR WÄHREND UND NACH

DEN FERIEN
Mit Freunden in Bern
isst man in der

Schmiedstube
Groß-Restaurant

Dîners und Soupers
von Kr. 3. an

Off. Moulin à Vent,
Chablis, Médoc

| Feldschlößchenbier

BUTTER
ist weniger ein Gegenstand des Witzes,

als der Politik. Der Wirtschaftspolitik!

Daher geht ihr Wohl und
Wehe jeden an, der seine Heimat und
seine Butter liebt. Die Liebe geht oft
durch den Magen, bei der Butter
besonders, bei der Hausfrau ausserdem
noch durch die Wirtschaftskasse.
«Die höchsten Landesväter,» so lesen
wir in einer Druckschrift, «studieren
eben wieder eine kleine Belastung
der Konsumenten, es soll eine
Erhöhung des Butterzolles auf 50 150

Franken (von 20 Fr. bisher) erwogen
werden. Die Zeitungen schreiben
selbstverständlich nichts über die
Tragweite der Sache und beileibe
keine Ziffern. Der Konsument wird
nicht vorher aufgeklärt, hat keine
Möglichkeit, sich zu äussern und sich

zu wehren. Er wird nachher einfach
vor eine vollendete Tatsache gestellt
und darf als der Leidtragende höchstens

ein dummes Gesicht machen.»
Dass jeder Schweizer Bürger Sonn-

Rein ir\ fl&beiuxfer gespritzt mit 5iphoi)

tags sein Huhn im Topfe habe (wie
es einst Heinrich IV. von Frankreich
für seine Landeskinder forderte),
scheint uns, wenn auch angenehm,
weniger wichtig, als dass er für sein
täglich Brot den guten nahrhaften
Aufstrich, die Butter, kaufen kann.

Der Schutz des Bauern, an sich
berechtigt, darf den Bürger nicht wehrlos

machen. Was wird kommen, wenn
man durch hohe Zollschranken jede
fremde Butterzufuhr sperrt?

Die Antwort lässt sich aus folgender

wahrer Begebenheit entnehmen.
Die von den grossen Milchverbänden
der grossen Stadt gelieferte Butter
wurde vom Verbraucher, der hier
schreibt, sehr häufig als ranzig
befunden. Hie und da hat er sie
zurückgewiesen und beanstandet. Es
gab dann Entschuldigungen und
gewundene Ausreden wegen der
«Konsistenz», in der Folge aber trotzdem
keine besseren Qualitäten. Was war
da zu machen? Ich bin ein
leidenschaftlicher Butteresser. Sie muss
aber tadellos frisch sein, sonst kann
ich auch Schuhschmiere nehmen. Als
ich schon an meinem Glück verzwei ¬

felte, riet mir jemand, es doch mit
ausländischer Butter zu versuchen.
Man tat es und atmete auf. Sie

war in ihrer «Konsistenz» verlässlicti,
gleichbleibend, von guter Qualität,
eine Labe, eine Erquickung.

Nur ungern haben wir zu diesem
Ausweg gegriffen. Die Kinder eines
Landes sind wie eine grosse Familie,
und, soweit es angeht, sollte man zu-

City-Excelsior"
ZUrich Das sehenswerte

Bahnbofstr./Sihlstr. Wein- und
Bierrestaurant

H. Dürr

sammenhalten. In der Not aber frisst
der Teufel Fliegen, und der häufig
Hereingelegte lieber ausländische, als

ranzige hiesige Butter.
Wo liegt nun der Fehler? Wir glauben,

bei der Organisation. Die
Ueberzentralisierung scheint uns zum
Teil die Schuld zu tragen. Sie schreibt
dem ländlichen Erzeugnis einen zu
langen Weg vor, so dass es leidet
und schlecht wird, bis es den Käufer
erreicht. Wir reden hier von der
Stadt, der grossen Stadt. Wahrscheinlich

aber lässt sich auch die Qualität
verbessern, fehlt es auch in dieser

Hinsicht an manchen Orten.
Was also haben wir zu erwarten.

so fragen wir von neuem, wenn sich
die einzige Verbesserung, die man
vorhat, auf den Preis bezieht? Was
wird man uns bieten, wenn die
Konkurrenz des Auslandes ganz
ausgeschaltet sein wird? Wie schützt man
den Städter gegen den Zwang der
Abnahme einer leider oft mangelhaften

Produktion?
Auch das möge man in Bern

studieren! Poppa

imTelephon M M M M SELNAU
Privatauto und Taxibetrieb

6 moderne Gesellschaftswagen
G. Winterhaider, Zürich, Werdutrasse V4S»
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Vi^'Äouiin à Vent,
Ltisblig, IVIêdoe

ist weniger ein Oegenstanà àe8 Vî^it-

Tes, als àer Lolitik. Oer V^irtsckakts-
Politik! Oaker gekt inr V^okì unà
Vi^ene jecien an, àer seine rleimat unà
seine Lutter liekt. Oie kieke gekt c»kt

àurck àen Nagen, kei àer Lutter ke-
sonàers, kei àer rlauskrau au88eràem
nock àurck àie Vv^irt8ckakt8ka88e.
«Oie köcksten kanàesvâter,» 80 lesen
wir in einer Orucksckrikt, «8tuàieren
eken wieàer eine kleine Lelastung
àer Konsumenten, es soll eine rlr-
kökung àes LutterTolles auk 5t) 150

kranken svon 20 ?r. Kisker) erwogen
weràen. Oie Leitungen sckreiken
selkstverstânàìick nickts üker àie
Iragweite àer Lacke unà Keileike
keine Äkkern. Oer Konsument wirà
nickt vorker aukgeklärt, kat keine
Nöglickkeit, sick Tu äussern unà sick
?u wekren. I5r wirà nackker einkack

vor eine vollendete 1"atsacke gestellt
unà àark al8 àer keiàtragenàe Köck-
stens ein àummes Lesickt macken.»

Oa88 jeàer 8ckweiTer Lürger Lonn¬

es Ik> In Màà z^MM oip>?oii

taZ8 8ein Hukn im l^opke kake swie
L8 ein8t Heinrick IV. von t?rankreick
tür seine I^anàeskinàer koràerte),
sckeint UN8, wenn auck angenekm,
weniger wicktig, al8 àass er lür 8ein
tägiick Lrot àen guten nakrkakten
àkstrick, àie Lutter, Kauken kann.

Oer 8ckuk.T àes Lauern, an sick ke-
recktigt, àark àen Lürger nickt wekr-
los macken. Vv^as wirà kommen, wenn
man àurck koke ^ollsckranken jeàe
kremàe LutterTukukr sperrt?

Oie Antwort lässt sick aus kolgen-
àer wakrer öegekenkeit entnekmen.
Oie von àen grossen Nilckverkânàen
àer grossen 8taàt geliekerte Lutter
wuràe vom Verkraucker, àer kier
sckreikt, sekr käukig als ranzig ke-
kunàen. Hie unà àa kat er sie
Zurückgewiesen unà keanstanàet. Us

gak àann rlntsckulàigungen unà ge-
wunàene àsreàen wegen àer
«Konsistenz», in àer t?olge aker trotxàem
keine kesseren (Qualitäten. Vv'as war
àa Tu macken? Ick kin ein leiàen-
sckaktlicker Luiteresser. 8ie mttss
aker taàellos krisck sein, sonst kann
ick auck 8ckuksckmiere nekmen. à.Is

ick sckon an meinem Olück verTwei -

leite, riet mir jemanà, es àock mit
auslânàiscker Lutter ?u versucken.
Nan tat es unà atmete aul. 8ie
war in ikrer «KonsisienT» verläs8licii,
gleickkleikenà, von guter (Qualität,
eine Lake, eine rlrc-uickung.

iVur ungern Kaken wir Tu àie8em
^U8weg gegrilken. Oie Kinàer eine8
I^anàe8 sinà wie eine grosse t?amilie,
unà, soweit es angekt, sollte man 2U-

Dss sedensverte
Sädndoksti'./Sitllstr. Wein- unct

kierrestâursnt
N. Niirr

sammenkalten. In àer IVot aker lrisst
àer l'eukel ^liegen, unà àer käukic-

Hereingelegte lieker auslânàiscke, als

ranzige kiesige Lutter.
Vi7o liegt nun àer lekler? Vv'ir glau-

Ken, kei àer Organisation. Oie
lêleker^entralisierung sckeint uns ^um
^eil àie 8ckulà Tu tragen. 8ie sckreikt
àem lânàlicken IlrTeugnis einen TU

langen Vv^eg vor, so àa8s es leiclet
unà sckleckt wirà, kis es àen Käuker
erreickt. Vi/'ir recken kier von àer
8taàt, àer grossen 8taàt. Vv'akrsckein-
Iick aker lässt sick auck àie (Qualität

verkessern, keklt es auck in àie-
ser Hinsickt an mancken Orten.

Vv^as also Kaken wir ?u erwarten.
so tragen wir von neuem, wenn sick
àie einzige Verkesserung, àie man
vorkat, aul àen r e i s ke?iekt? Vv'a«

wirà man uns kieten, wenn àie
Konkurrenz àes àslanàes ganT ausge-
sckaltet sein wirà? Vi^ie scküt^t man
àen 8tâàter gegen àen ^wang àer
/^knakme einer leiàer okt mangelkak-
ten Lrocluktion?

àck àas möge man in Lern stu-
ciieren! ?<ZPPS

leiepkon MMMM 8kII.IV/XV
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